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Kirchliche Zeitläufe.
on Profeſſor Ir E1 I mn Pölten

(Die geheimnißvollen Steinwürfe Iu der Zeitung und die verhängnißvollen mn der
Wirklichkeit Wa die Polizei vexrmag. Die Geiſtergeſchichte Göthe und der Teufel.
Das orſchen nach dem Geiſte iſt unterſagt. Die Charitas Iim Völkerleben. Die
Materialiſation im Bezirke Fromme Opiate Die Unterdrückung der ropa
ganda Spiritiſtiſches und Antiſpiritiſtiſches. Der ahdi Der Kampf für Kattun⸗
Abſatz Culturkampf Staatspfarrer. Zeugniß von Chriſtus geben Aus Biſchof

Binder's Hirtenbriefe.)
Vor ungefähr zwölf Jahren konnte Urch längere Zeit

tagtäglich von einer Gerichtsverhandlung In Graz leſen, die ein gewiſſe
Aufſehen weit u  ber die Grenzmarken Oeſterrei hinaus rregte
Die Zeitungen berichteten unter dem Schlagworte: die geheimniß⸗
vollen Steinwürfe Iun Graz Geiſterkobolde hatten ſich
nemlich Qll den erſten Nachrichten, den grauſamen Spaß gemacht,
ein junges Fräulein mit Steinwürfen verfolgen. Wo ſie ging
oder ſich aufhielt, da kamen Steine geflogen, ohne übrigens 1e 3u
treffen, aber auch ohne daß man die Werfer entdecken onnte Die
Polizei hatte elbſtverſtändlich ein großes Intereſſe, mit dieſem oder
dieſen Geiſtern ein Wörtlein im Vertrauen 3 reden. Sie forſchte
und forſ und iſt aſt lächerli das Reſulta 3u melden:
lehli kam heraus, daß das witzige Backfiſchchen Subject und
Object des Bombardements zugleich geweſen war Die Steinwürfe
hörten von nun auf nd die löbliche Polizei mochte nicht wenig
U darauf ſein, daß ſie ſe Geiſter bannen vermocht 0

Begreiflicherweiſe haben wir die Reminiscenz u threr ſe
willen aus dem Schutte der ſchon veralteten Ereigniſſe hervor⸗
geholt ns haben andere Steinwürfe, die Dezember des
vergangenen Jahres In der Pfarrkirche des Bezirkes von Wien
vorgefallen In und we nicht geheimniß⸗, ſondern verhängnißvoll
varen, die erſterzählten ins Gedächtniß zurückgerufen. Auch dieß
mal iſt die Polizei auf dem Schauplatze erſchienen, auch dießmal
gelang * ihr, die Steinwerfer dingfeſt 3u machen und einer ver
dienten, ſehr fü  aren Strafe zuzuführen. ern währen in erſterem
Falle viel von böſen eiſtern geſprochen und geſchrieben wurde,
fiel e in dem weiten weder der Polizei, noch den leitenden Staats
männern ein, nach inem oder dem Geiſte 3u orſchen Und doch
war das Ereigniß aus dem Bezirke Favoriten ganz unzweifelhaft
eine Geiſtergeſchichte.

Es iſt ehr viel daran gelegen, daß der Geiſt, der die Steine
durch die Hände mediumiſtiſcher Arbeiter nach dem Prediger geſchleuder
hat, gebannt werde, Onſt hat man nur einige Medien ſchädlich
gemacht, das Weſen oder den gefährlichen Geiſt nicht getroffen.

Aber ehen darin beſtehtFreilich das die Polizei nicht. 30
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das Verhängnißvolle der zweitgenannten Steinwürfe, daß man
dieſe Möglichkeit glaubte und glau

Unſere verehrlichen Leſer werden aus den gegebenen Andeutungen
gewiß ſchon verſtanden haben, was wir meinen und wohin wir
zielen Es geht ein El äber Europa ahin, ern böſer zerſtörungs—
ſüchtiger Geiſt. Seine U Medien in piritiſtiſcher Weiſe zu
Erzeugen, iſt ſehr groß und noch unabſehbar Im Wachſen begriffen
Wohl hat der Heiland die acht der Hölle gebrochen, den Dämon

die gelegt, aber ETL hat eS nicht abſolu unmöglich gemacht,
daß die enſchen ſe in mörderiſcher Apoſtaſie die gottgeweihte
Sphäre verlaſſen und Iu den Bannkreis des Geiſtes der Verneinung
zurücktreten. Und das Un˙ nd darum die Anzahl der
Im ˖

echten Sinne empfänglichen edien.

An den Teufel, ſagt Altmeiſter Göthe, glaubt das Völkchen
nie, und E ſie beim Kragen 0 Diejenigen, we auf
dem Gebiete der papiernen öffentlichen Meinung ein ausſchließliches
Privilegium 3u haben vorgeben, die denkfaulen Zeitungsleſer In Irr
thum führen, ließen bisher ni zu, daß jemand bei den
traurigſten und Beſorgniß erregendſten Ereigniſſen nach dem Geiſte
frug, von dem ſie gekommen. Wenn die Gebrüder en und
enoſſen nahezu gewerbemäſſig eine Frauenzimmerſchlächterei⸗betrieben
haben, ſo überließ man eS gemüthsruhig der Polizei, die Malverſanten
dem hohen Gerichte zur Abſtrafung zu überweiſen. Wenn Sicherheits⸗
eamte auf öffentlichem E wie freies Jagdwild niedergeſchof CR
wurden, Dynamit und Nitroglycerin Eiſenbahnzüge, Fuſtiz⸗
gebäude, Bahnhöfe In die I ſprengten, blieb das Sprichwort
aufrecht: das Forſchen nach dem Geiſte iſt unterſagt. Wie bau
das möglich?

Wir lauben der ganzen herrſchenden liberalen Welt nicht
unrecht thun, enn vi agen; der Ei iſt eben der Herren
eigener el Der El der nihiliſtiſchen Attentate iſt der⸗
e  E. der Iim ager des Liheralismus ſich mit Culturkampfgeſetzen
und Aufklärungsmeierei beſchäftiget, nuur die ediums ſind ver

chieden. Im erſteren ager In die (ute ohne die das materielle,
ſinnliche eben pikant und angenehm machenden Mittel, Im zweiten
aben ſie deren vollauf Die Tſteren chreien darum nach gewalt⸗
ſamer Aenderung, die etzteren ſtellen die Polizei In die Breſche gegen
die von den Tſteren gegrabenen Minen, denn ſie wollen auch hin
fort pikant und angenehm leben ber der ET iſt derſelbe, der
in beiden Lagern eine Anbeter hat Es iſt der Geiſt des Materialismus,
des ſinnlichen Lebensgenuſſes: Ite, Hhibite! Post h0Oe Saeculum
nulla vita aAlterg. Den will man nicht verfolgen.

Zum Glück Ar einn gebrdnete Geſellſchaftsleben und Erreichung
de Zieles der Menſchheit beugen die gläubigen und vernünftigen
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Kreiſe vor dem Baal⸗Materialismus nicht ihre Knie, ja ſie uchen
und bekämpfen den EI Einem Prediger dieſes Lagers galten die
Steinwürfe In der Johanneskirche des zehnten ezirkes. Hammerle,
der eredte Provincial der Redemptoriſten, redigte December
dortſelbſt, gelegentlich einer Abendanda der Vinzenz⸗Conferenz zur
Unterſtützung der Armen.

Es iſt zwar gar kein Zweifel, daß bei dem eutigen Maſſen
elende, wie eS die liberal⸗capitaliſtiſche Wirthſchaftsweiſe mit ich
bringt und mit elementarer Gewalt immer mehr vertieft und erweitert,
alle Wohlthätigkeit, und etablire ſich In jeder eine Vinzenz⸗
Conferenz, dem Elende allein nicht abhelfen kann. Die Wohlthätigkeit
iſt eine Pflicht und Uebung der Liebe Sowie die Aerzte nd barm—
herzigen Schweſtern während der weithin wüthenden Schlacht nicht
Im Stande ſind, die tödtlich Verwundeten 3u retten, ſo kann bei
dem Kampf des ausbeutenden Materialismus die Charitas nur ein-⸗
zelnen fern Linderung bringen. oll geholfen werden, muß die
Gerechtigkeit auf der Wahlſtatt erſcheinen, den Kampf einſtellen und
die Zügel der errſcha In ihre feſten Hände nehmen. eln deß

iſt die arita nicht 3u vernachläſſigen, ſie iſt eine heilige
Pflicht, welche der Heiland den Menſchenkindern auf die Cele
gebunden hat, von deren Uebung die Möglichkeit abhängt, ein
bren Venite henedieti patris mei!

Daß aher die rediger die Charitas nicht überſehen dürfen,
verſte ſich, daß die Vinzenz⸗Conferenzen ſehr hochzuſchätzen ſind,
leuchtet ein. Niemand iſt C5 noch eingefallen, eßwegen ſchließen,
daß die auf ſocialem Gebiete einzuführende Gerechtigkeit etwa durch
die freiwillige arita ſuppliert werden könne. Wir meinen, auch
die Nihiliſten kennen dieſen Thatbeſtand recht woh

N doch die Steinwürfe auf den Prediger der Charitas?
wo denn die ＋ Geſchichte iſt eine Geiſtergeſchichte, eine

Aeußerung des Geiſtes der Verneinung. Die Steinwürfe
eine Materialiſation jener ideellen Steinwürfe, we jahraus

jahrein, agaus und tagein In den Organen der Aufklärung gegen
Chriſtus und ſeine 1 geſchleudert werden. Das Chriſtenthum
iſt ein? Religion der Liebe und Gerechtigkeit; eS überſieht die materielle
Noth und die materiellen Bedürfniſſe der Menſchen nicht Immer
on In der Kirche das erhabene Wort des göttlichen Lehrmeiſters
nach Misereor Urbae und ich will ſie nicht ungeſpeiſt von
mir laſſen! 320 Sie kann aber dabei nich ern anderes
Wort thre Stifters überſehen. Da irdiſche (ben und Wohlbefinden
iſt der Güter öchſtes nicht, das Menſchengeſchle iſt 3u Höherem
geboren.

Die apoſtatiſch gewordene Welt verſte dieſe Wahrheit längſt
nicht mehr Sie hat ſich das Wort Gottes hr onn ni ott

30*
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und dem Mammon dienen Matth. VI 24 umgeſtalte und ſagt
Uuun! hr ſollt dem Mammon allein dienen.

Weil nun Hammerle pflichtgemäß da wahre, das Chriſtus
evangelium predigte, darum oben ſie Steine auf, nach ihm zu werfen
hu trafen ſie N aber ein zwölfjähriges ädchen wurde auf
der Stirne chwer verletzt und mehrere andere erſonen In dem
entſtehenden Tumulte chwer verwundet.

Der rediger 0 ſich den Schrifttext gewählt: Auch EL iſt
um Euretwillen arn geworden, da CTL reich war, amit ihr Urch
eine Armuth reich würdet (2 Cor 9 Wir geben zu,
daß heutzutage derartige Orte auch mißverſtehen kann, enn
man die Entwicklung des Themas ni abwarte Von ungläubiger
Seite hat man dem 3u lange chon und zu oft dem noth
leidenden Theile der Bevölkerung vorgeredet, daß die Kirche kein
Herz für ſie habe, daß ſie mit ſogenannten frommen Opiaten die
Ociale rage löſen wolle Allein das war, das iſt ewußte oder
unbewußte Irreführung. Der rediger 0  L auch Dez
In die oberen Etagen hinaufgepredigt. Der geiſtreiche und gelehrte
Redemptoriſten⸗Provincial wäre ſicherli der E  6 Mann, der mn
einer einſchneidenden rage, wie CS die ſociale iſt, mit einſeitigen
Mahnungen die plebs zur Geduld, eine Pflicht abgethan
glauben würde Er, wie alle rieſter hoffentlich, weiß, daß eute
die Moral In die practiſche Sociologie einziehen muß, daß ſie
unbekümmert Um Liebe oder Haß nach oben und Unten Liebe
und Gerechtigkeit predigen muß

Obgleich dieſes Ereigniß noch mehr als eine Bemerkung
zu nüpfen wäre, ⁰0 müſſen wir doch wegen Raummangel weiter
gehen.“) Nur eine ſehr ruſte Mahnung haben wir anzuknüpfen.
Diejenigen, we für das Wohl der menſchlichen Geſellſchaft ver⸗
antwortlich ſind,‚ ſollten nie vergeſſen, bei dieſen Vie analogen Zeit⸗
ereigniſſen nach dem Geiſte zu orſchen Natürlich genügt azu
die Polizei nicht ird uur vom Geiſte beſiegt Der Geiſt
Chriſti muß mit dem Dämon kämpfen, Ird ihn überwinden
Die materielle Macht kann ur die Medien aſſen womit nicht viel
gewonnen iſt Perſonen⸗ und Scenenveränderung, das Elend, die
Gefahr bleibt

Allein, und das iſt eben da Verhängnißvolle, die eute noch
Tonangebenden auf dem mächtigen Gebiete der Staaten ind leider
nur ſehr veranlagt und geſtimmt, den Geiſt Chriſti faſſen eſſeln

wollen, eil der eiſ des Umſturzes threm Geiſte ſympathiſcher
iſt Und ſo und darum erleben wir das beklagenswerthe Factum,
daß die Polizei hinter den Aeußerungen des erhaltenden Geiſtes

Siehe meine Schrift Der Clerus und die ſociale rage Innsbruck,
Fel. Rauch 1884.
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her iſt, daß manche Regierungen ihre Aufgabe darin N
mit Steinen nach der Kirche 3u werfen, ihre Wirkſamkeit möglichſt
3U unterbinden. Einen Beweis fü dieſe ehauptung ſehen wir mit
Grund in dem Schickſale, welches die italieniſche Regierung der
Congregatio de Propaganda ide Iu dem widerrechtlich und ſacrilegiſch
becupirten Rom bereitet hat

Die Propaganda iſt jenes Inſtitut, welches der Weltaufgabe
der Kirche die ittel bot, das Evangelium allen Völkern der Erde

verkündigen. Es iſt nicht mehr, wenngleich vorläufig nur die
ſogenannte Converſion beſchloſſen worden iſt, die Güter zu ver⸗
kaufen und das Capital In italieniſcher Rente anzulegen. Eine welt
liche Regierung hat die Stiftungen des katholiſchen Erdkreiſes u ihre
Gewalt gebracht und * hängt von ihr ab, ie ſie die Verwendung
Ulaſſen wird, hängt von ihr und den Umſtänden ab, wie ange
die Renten gezahlt und zur Ausbreitung der Kirche zur Verfügung
ſtehen werden. Bitter hat ſich Leo XIII In einer Anſprache an das
Cardinalscollegium über dieſes neueſte Sacrilegium beklagt.

Die aufgeklärte Preſſe freute ſich über dieſe Steinwürfe, weil
ſie gegen den Oberprieſter und Oberprediger der Kirche geſchleudert
wurden. Eine rage nach dem Geiſte, der ſich der italieniſchen
Gerichte 65  ur Lahmlegung kirchlicher Wirkſamkeit bediente, iſt nicht
zeitgemäß, wird nicht geſtellt.

Doch bren wir, wie ein katholiſches 0 das „Vaterland“
über die Angelegenheit urtheilt. In der Nr 49 60 heißt CS

Wenn 8 noch eines Kennzeichens edurft hätte, die italieniſche Re⸗
lerung E das 3u brandmarken, Das ſie ihrer eigenſten Natur nach iſt
einerlei, der dort die errſcha ringenden Parteien das Ruder führen
mag ſo räg ihr die Beraubung des großartigen internationalen Inſtitutes
der Propaganda dieſes Kainszeichen der Rechtsverachtung, der Feindſchaft gegen
die chriſtliche Cultur Qul.

Die Entſcheidung des römiſchen Caſſationshofes, daß die Güter der Propa-
ganda fidei auf Grundlage des Geſetzes Uli 1866 vom Staate In Eſt

werden können, beruht auf der Auslegung des Art. 1 jenes Ge⸗—
ſetzes, daß deſſen Ausdruck „qualsiasi UNte morale écclesiastico“ (welche geiſt
iche Uriſtiſche Perſon immer) ſich auch auf das Inſtitu der Propaganda eziehe

b0n der Bere  igung jenes „Geſetzes“ ganz3 abgeſehen, geht hon aus einer
genaueren Betrachtung des Weſens und der Thätigkeit der Propaganda lar her.
vor, daß dieſelbe ganz Anderes, daß ſie viel mehr, vielſeitiger und allge⸗
ein bedeutender iſt, als irgend eine andere geiſtliche Stiftung oder Anſtalt, der
gegenüber ſich jene Regierung auf ihr angemaßtes territorialesS
recht berufen önnte. Die Bulle regor's vom Jahre 1622 . der
neugegründeten Propaganda folgende Aufgabe: „Die Mitglieder dieſer Congre⸗
gation werden ſich mit allen Miſſionen beſchäftigen, dortſelbſt das Evangelium
und die katholiſche Le redigen 3 laſſen; ſie werden 5 dieſem E  E die
nöthigen Geiſtlichen bezeichnen und 1E nach Bedürfniß wechſeln Und Wir, TA
Unſerer apoſtoliſchen Autorität, gewähren und übergeben ihnen mittelſt dieſes
Documentes volle, Lrete und ausgedehnte Fähigkeit, Autorität und Gewalt,
handeln, verwalten, 3u unterhandeln, führen und auszuführen, was uimmer
11 dem Vorhergenannten gehört, und überdies Ees, was 3 jenem 12
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nützlich und nothwendig ſcheint, elbſt olche Dinge, velche einer beſonderen An
gabe bedürfen.“

So denn der Wirkungskreis der Propaganda ein ungemein roßer
und die Anſtalten, durch we  6 ſie wirkt, Jum Theile auch von wiſſenſchaftlich
eminenter Bedeutung geworden: eine Bibliothe von 45.000 Bänden, ern Unge⸗
nein reichhaltiges und interreſſantes ethnographiſches Uſeum zur Belehrung der
angehenden Miſſionäre, eine große Anſtalt 5  u Heranbildung der etzteren, V
welcher ſich Jünglinge ar allen Theilen der Erde den geiſtlichen Studien widmen,
eine polyglotte Druckerei von europäiſchem Rufe, velche erke von der en
Bedeutung für die Wiſſenſcha herausgibt (gegenwärtig erne Sammlung von
Fragmenten der eiligen Schrift un thebaiſcher Sprache.) Die eilige Congregation
ſelbſt aber leitet, Pie bereit die Citirte Bulle beſagt, alle auf die Verbreitung
des chriſtlichen Glaubens und der chriſtlichen Civiliſation bezüglichen Geſchäfte
Die Propaganda hat ſeit der Zeit ihres Beſtehens Ungeheures nicht für den
lauben, ondern auch für die Cultur geleiſtet, und indem die italieniſche Re
gierung ihre habgierige ind diebiſche H auf deren Beſitz legt, beraubt ſie
nicht Uuur den hl Stuhl, ſondern die katholiſche, 10 die ganze civiliſirte
Welt war beſtimmt 3u exwarten, daß ich die katholiſchen Monarchen be.
mühten, von einer olchen Beraubung abzurathen un beſonders Se Majeſtät
Kaiſer Franz ꝗ

Q

oſef hat dies In entſchiedener Weiſe gethan te vir ehen
ohne Erfolg Die italieniſche Regierung hat ihrem eigenen Geri  Ofe die Ent.
ſcheidung überlaſſen, ob ſie das von ihr angeſtrebte fremde Eigenthum einſtecken
dürfe; die Antwort vau nach en bereits gemachten Erfahrungen vorauszuſehen.
8 iſt dies ein Beweis der Nutzloſigkeit der Garantiegeſetze; ein „
allerdings ſehr veiter Schritt auf der ahn der Beraubung Ind Unterdrückung
der katholiſchen Kirche; ein neuler, auch beſonders frecher Schlag in's
Angeſicht der Katholiken der ganzen Erde

Allerdings gat die Regierung die Verpflichtung übernommen, der Topa⸗
ganda als Erſatz für die Einkünfte ihres Eigenthums eine ente auszuzahlen;
aber, von der Re  rage ganz abgeſehen, iſt dies keineswegs en Erſatz für da  8
geraubte Ut. Ni Staatsbankerott, 10 einfach die Regierung einer anderen Partei,
welche die übernommenen Verpflichtungen nicht anerkennt eS liegt dies durch⸗

Im Bereiche der Möglichkeit, U Wahrſcheinlichkeit genügt, MI die Aus
zahlung jener Rente einzuſtellen und die Propaganda 3u zwingen, entweder ihre
ſegensreiche iviliſatoriſche Thätigkeit Ich abzubrechen und hiedurch Tauſenden
von Menſchen Beſchäftigung un Unterhalt 3 nehmen, Millionen von Menſchen
dem geiſtigen und körperlichen Elende 3u überlaſſen, oder an die Wohlthätigkeit
der Katholiken der Erde 3u appelliren, welche hereits Uérch die Peter
pfennige, Urch die edürfniſſe der hauptſächlich auf ſie angewieſenen Armen
ihrer eimat, und durch zahlreiche andere romme und wohlthätige Zwecke, die
nicht vernachläſſigt werden dürfen, ar un Anſpru genommen In und deren
ſinanzielle Kräfte aus ſattſam bekannten Gründen uimmer mehr Abnehmen, während
die der Gegner ſich mehren Die Propaganda, welche über ähre in Staatsbeſitz
übergegangenen Güter nicht mehr verfügen kann, verliert auch die Möglichkeit,
ich IR Augenblicke der Noth ſchnell große Summen U verſchaffen; ſie kann nicht
mehr bei Hungersnöthen und ſonſtigen Calamitäten raſche Hilf leiſten, wie ſie
dies noch vor Kurzem un China gethan.

Es iſt abermals ern Gemeingut der katholiſchen Chriſtenheit, wonach
ſich die raubgierigen Hände der Unerſättlichen ausſtrecken, In (ren⸗ Gewalt da
unglückliche Italien gefallen iſt Von Neuem werden Beſitzthümer den edelſten
X  wecken entzoögen, ſie unter einen Ring von Ausbeutern 3u vertheilen, welche
8  3 ich 5  Ur Lebensaufgabe gemacht aben, die Früchte der Revolution exploi  ·
ren Wann ird ſich die gemißbrauchte Nation von dieſen ampyren der öffent.
lichen Aemter und Parlamentsſitze, dieſen privilegirten Beraubern der Kirche, des
Staates und des Volkes befreien? Wann wird ſich das Uropäiſche Concert von
emnem efreien, deſſen xiſtenz ſchon ein Hohn auf das Völkerrech iſt?
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Wann wird? Ach man wird gar nichts thun, fürchten wir.

Wir bren wohl, daß einzelne 0  E ſich in Vorſtellungen den
Quirinal wenden wollen, allein das wird mſonſt ſein. Die
Regierung Umberto  3 weiß 3u wohl, daß man ſich wegen Stein⸗
würfen auf Chriſti V heute nirgends au Die chriſtlichen
Völker ſchlafen inen chweren geiſtigen

Wenn ſich Spiritiſten und Antiſpiritiſten producieren, iſt
das viel intereſſanter. Da iſt Charlatanerie oder manchmal viel⸗
V auch Dämonismus, der unterhält. Der riſtliche Spiritus
verlangt energiſches männliches andeln. ur läßt ſich
nicht begeiſtern Indeſſen organiſiert ſich die Alliance israel. und
pri ereits von dem Naheſein thre Meſſias, der Herrſchaft
des In jüdiſchen Händen befindlichen Mammons.“ Die Chriſten
ſchlafen fort

Selbſt Mohammed's Religion hat einen und Tauſende
von Kämpfern aufgeſtellt, für das wenngleich irrige und unglückliche
Erbe der dAter mit Blut und Leben einzutreten. Die riſten
— en Die engliſchen oldaten ämpfen aber natürli nicht
für Chriſtus, ondern für Kattun-Abſatz und Birminghamer Qaren.

nter dieſen Umſtänden hat Man ES auf Seite jener egie⸗
lungen leicht, welche Steine die atholiſche II noch
verſchleudern aben. Preußen-Deutſchland ma nicht Frieden mit
der Kirche Sein Abgeordnetenhaus lehnte den neulich beſprochenen
Antrag Reichensperger ab lehnte den Antrag Windthorſt wegen
Aufhebung des Sperrgeſetze (am März ab Die Regierung
rklärt durch den Mund des Cultusminiſters Goßler, daß ſie die
Erzbiſchöfe von Dln und Poſen⸗Gneſen nicht zurückrufe, daß ſie
mit der Begnadigung der Uebrigen und der geſtatteten Nothſeelſorge
chon viel gethan 3u aben laube. V ES bleibt ogar eines der
chrecklichſten Inſtitute, das der Staatspfarrer aufrecht Dieſe von
der Kirche excommuniecirten Prieſter bleiben, aber jene, die bei den
Jeſuiten ihre Studien emacht, ſind unanſtellbar Im Reiche der
Gottesfurcht.
8 Gewiſſenstyrannei mit dieſem Inſtitute verbunden iſt,

zeig uns der Fall des Pfarrers Brenk im Poſen'ſchen Dieſer
Staatspfarrer, der Immſte von allen acht im Poſen'ſchen noch
vorhandenen Staatspfarrern, wollte die eUute zwingen, wenigſtens
die Todesfälle bei ihm anzumelden, indem ?eLr ſich Im entgegen⸗
geſetzten Falle weigerte, die Schlüſſel 3Uum Kirchhofe herauszugeben;
die Polizei half indem ſie Mark Strafe für jeden einzelnen
Fall anſetzte, wo die Beerdigung ohne Anmeldung beim Staats
pfarrer erfolgte, und arme Witwen, welche dieſe Strafe nicht EL

Siehe Vaterland Nr d
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egen konnten, wW gezwungen, vierzehn Tage afur Im Gefäng
niſſe üßen; das war die geringſte tra

Wann wird man den el erkennen, der in dieſen und ſo
vielen anderen Facten In den verſchiedenſten Ländern, ſeine Steine
wirft, wann ihn bannen? Dann, die chriſtliche ahre Weisheit
wieder ren gekommen ſein wird, die feige und Ur
ſam gewordenen Zeitgenoſſen wieder Zeugniß ablegen werden für
ott und eine Kir

Daß wir mit dieſer Anſicht nicht eine unbegründete Meinung
ausſprechen, könnten wir aus den Ausſprüchen des Vaters und
vieler Biſchöfe eweiſen Wir ühren hier 0 Vieler die Worte
des hochw Biſchofs Di Binder vO  — Pölten An, der n
ſeinem diesjährigen Faſtenhirtenbriefe mit ergreifender Ahrhei zu
ſeinen Diöceſanen geſprochen, oldene Orte, die gewiß allerorts
die höchſte Würdigung verdienen und hoffentlich auch finden werden.
EsS dort

„Gebet Zeugniß von Chriſto auch dadurch, daß hr Alle  8 erne haltet
von Euren Häuſern und Familien, was der Frömmigkeit und dem chriſtlichen

Habe AchtGlauben der Eurigen Schaden oder Gefahr bereiten könnte
hr in Ure Häuſer aufnehme Schlechte Beiſpiele, durch 1 Sitten
verdorben werden, ind doppelt gefährlich, wenn ſie von Hausgenoſſen ausgehen
und ſich In dieſer Beziehung das Wort der Schrift erfüllt: „Des enſchen Feinde
in erne Hausgenoſſen.“ Zeugniß von ſt un der ahl Eurer Haus⸗
genoſſen! Nicht minder verderblich als die ſchlimmen eiſpiele, die ich oftmals
doch noch Iin das Dunkel zurückzuziehen trachten, In chlechte Bücher und Druck—
ſchriften, von chriſtenthumsfeindlichen, im Prunke der Wi

ſenſchaftlichkeit glänzenden
oder ſonſt in beſtechendſte Form gekleideten Druckerzeugniſſen bis erab 3 den
rohen Ungeſchlachten Ausfällen religionsfeindlicher Blätter und Flugſchriften; vbon
ſittenverderblichen Romanen bis herab 3u kurzgefaßten unmoraliſchen Erzählungen
und Notizen, bon eriodi oder täglich erſcheinenden kirchen⸗ und glaubens⸗
feindlichen Zeitungen bis erad 3 gleich immen Kalendern, E.  E wohl unl
ern Mal Iim Jahre erſcheinen, doch während eines ganzen ahres aufliegen vor
den Augen ller Was Verwirrung und Un eil m Großen und Kleinen,
was Verderben im Herzen der Jugend wie im Kreiſe ganzer Familien ſchon
angerichtet wurde durch Verbreitung ſ

echter Druckſchriften, das kündet
laut die traurige Erfahrung Unſerer Tage, welche bezeugt, daß mit Recht auf
das der chlechten reſſe die Worte der geheimen Offenbarung angewende
verden können: 77 war ihm ein un egeben, große Dinge und Läſterungen
auszuſprechen Und that ſeinen und auf Läſterung Gott, 3u
läſtern ſeinen Namen, ſeine Hütte und die Bewohner des Himmels ard
ihm gegeben, Krieg 3 führen mit den Heiligen! Euch aber, chriſtliche Eltern,
chriſtliche Hausväter und Hausmütter, rufe ich aberma 3 Gebet eugni bon
Chriſto In Euren Häuſern und Familien auch dadurch, daß hr von Euch und
den Eurigen ferne haltet chlechte er und Druckſchriften was uimmer für
einer 40

Sodann zeigt der Hirtenbrief, daß man auch außerhalb des Hauſes
und der Familie Zeugniß von Chriſto geben mũ Na dem die Wichtigkeit
und den Q betont worden, El C8 un dieſer Beziehung weiter „Was AMre
der Kirche auch für die rdiſchen Verhältniſſe, für die menſchliche Geſellſchaft
wohl gerechter, was gegründeter, als daß auch die geſammte menſf Geſellſchaft
üe en gebe von Ch  0 Urch aufrichtige Würdigung der Aufgabe
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und heilbringenden Wirkſamkeit ſeiner heiligen Kirche? Doch, wie 4 ES u o
manchen Kreiſen der menſchlichen Geſellſcha mit dieſer Anerkennung und Wür⸗
digung? e8 nicht mancherorts ſe Am Verſtändniſſe für die ehre Aufgabe
der 1 un den eilſamen Iuftu ihrer Wirkſamkei Erhebet Ure Häupter
und haltet Umſchau! An  obrte mir! Gibt ſich N vielerorts beklagenswerthe
Voreingenommenheit kund wider die V und Alle was irchlich ißt
68 nicht auf mancher Seite b⁰ ſogar M guten Willen, ſich über die 1
und ihre endung, über ihre eiligen Lehren un Einrichtungen auch eine
Aufklärung 3u verſchaffen? Ringt n˙ eine rührige, dem gläubigen Chriſtenthum
eindliche Partei nach allmäliger nzliche * 81 ch Alu der men  ichen

Geſellſchaft von der Kirche; 10 machen ſich denn nicht chon Beſtrebungen einer
Umſturzpartei bemerklich, welche ahin zielen, nicht blos die menſchliche Geſell
ſchaft allmälig immer mehr und mehr von der Kirche loszulöſen, ſondern, eunn
dies möglich wäre, den eſtan der 1 In rage 3u ſtellen? Die
Sonne der Ahrhei und der Erkenntni iſt ſo vielen enſchen unt  E.  N,
und in dem grauenhaften Dunkel, das ſie als Licht preiſen, übhen die Geiſter der
Finſterniß größere Gewalt als 1E über die Kinder des Unglaubens. Das Geheimniß
der Bosheit, das nicht raſtet vom Anfange, iſt wirkſamer, enn 1e Nicht mehr
blos  innenberau  chte Gottvergeſſenheit und ſtumpfe Gottloſigkeit, die 3U allen
Zeiten in der elt geherrſ ondern die ſich ſelbſt bewußte Feindſchaf gegen
Gott, der offene am un Krieg ihn un ſeinen Geſalbten, das iſt das
Loſungswort der aufrühreriſchen Geiſter und Lügenpropheten dieſer Zeit
ꝗ

J

ene Verführer ſteigern ſich 3u überteufliſchem Frevelmuth und erklären den
Glauben ANn ott un ſein Reich ür die Quelle allen Uebels, ur das gewaltſam
U vernichtende Hinderniß rdiſcher Wohlfahrt

Doch wie önnte ich mein Hirtenſchreibe ießen, ohne noch ein Wort
der Mahnung beizufügen, welches insbeſondere Euch, chriſtliche M G  ner,
gerichtet iſt Vernehmet und beherziget Die Pflicht, von Chriſto Zeugniß 3u
geben, gilt auch für Uer Verhalten und Wirken Im öffentlichen und bürger⸗
lichen Leben. Erweiſet Uch arum als glaubenstreue Katholiken auch mn
Eurem öffentlichen und bürgerlichen Leben Die wahre Glaubenstreue gibt Gott,
vas Gottes iſt, ſie gibt aber auch E und äberall dem Kaiſer, was des Kaiſers
iſt Wer nicht ern treuer, gewiſſenhafter Bürger ſeines Staates iſt, hat aufgehört,
ein guter Katholik 3u ſein In unauslöſchlichen ügen hat die an des Herrn
die Grundlehre von dem ehorſam die von ott geſetzte rechtmäßige
Obrigkeit eingetragen Iu den Büchern der eiligen Schrift, und ſein Wort bleibt
in igkei dem Munde der Apoſtel ernahm die Kirche dieſes Wort und
verkündete eS durch alle Jahrhunderte; und laut und eterli rief die fli  en
gegen die rechtmäßige Obrigkeit unſer jetziger Qter Ap Leo XIII aber.
mals allen blkern in's Gedächtniß und zugleich die chweren Gefahren
auf, welche der geſammten menſchlichen Geſellſchaft von Seite Jener rohen, die
in Wort oder That die Grundpfeiler der ſtaatlichen Ordnung untergraben ſich
vermeſſen. Geliebteſte! Traget Sorge, daß Alle, mit enen hr irgend eine Ver:
bindung unterhaltet, einmüthig ihre ren und Herzen den Stimmen Jener
berſchließen, E.  E 3 rütteln Uchen an der Heiligkeit ſtaatlicher rdnung; traget
Sorge, daß Alle, auf welche hr irgend einen Einfluß ＋ üben vermöget, E
und überall auf Gottes Stimme hören. „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt,
und Gott, was Gottes iſt.“ eugni von riſto!“

Zu ſolchen orten hinzufügen wollen, wäre ver
meſſen Wir machen aher nuu die ahnung des Oberhirten
der unſeren und rufen laut nach Zeugniß von 11  0
Dann wird der böſe El gebannt ſein und die Steinwürfe, auch
auf die bürgerliche Ordnung, werden aufhören.

St Pölten den März 1884


